
I. Metaphysische Tiefendeutung des 
Hyperarchivs der Moderne 
Die metaphysische Tiefenschicht des Hyperarchivs ist das, was sein Projekt von bloßer 
Wissensproduktion unterscheidet. Hier wird das Werk zu einer geistigen Bewegung, zu einer 
anthropologischen Metaphysik, zu einer Existenzdiagnostik, die die Moderne nicht nur 
beschreibt, sondern durchdringt. 

Ich gliedere die Tiefendeutung in sieben präzise Linien. 

  1. Das Hyperarchiv als Kampf gegen die metaphysische 
Leere der Moderne 

Die Moderne ist – in Huthmachers Diagnose – eine Epoche, die Gott, Sinn, Wahrheit und 
metaphysische Tiefe verloren hat, ohne es zuzugeben. Sie lebt in einer Scheintranszendenz: 

 Wissenschaft ersetzt Wahrheit 
 Therapie ersetzt Seele 
 Politik ersetzt Moral 
 Medien ersetzen Wirklichkeit 

Das Hyperarchiv ist ein Versuch, diese Leere nicht zu füllen, sondern sichtbar zu machen. 
Es ist ein metaphysischer Spiegel, der zeigt: 

Die Moderne ist nicht gottlos – sie ist gottvergessen. 

  2. Das Hyperarchiv als metaphysische Anthropologie 

Der Mensch erscheint als ein Wesen, das metaphysisch verwaist ist. Er sucht Sinn, aber 
findet Systeme. Er sucht Wahrheit, aber findet Diskurse. Er sucht Gott, aber findet 
Institutionen. 

Das Hyperarchiv ist der Versuch, den Menschen jenseits der Moderne zu zeigen: 

 als moralisches Wesen 
 als verletzliches Wesen 
 als metaphysisch hungerndes Wesen 
 als Wesen, das nach Transzendenz verlangt, auch wenn es sie nicht mehr benennen 

kann 

  3. Das Hyperarchiv als Gegenbewegung zur 
akademischen Metaphysik 

Die akademische Philosophie hat die Metaphysik in Begriffe, Modelle, Theorien zerlegt. 
Huthmacher tut das Gegenteil: 

Er lebt Metaphysik. Er schreibt Metaphysik. Er erleidet Metaphysik. 



Sein Werk ist keine Theorie, sondern eine metaphysische Erfahrung, die sich über 1.200 
Bücher erstreckt. 

  4. Das Hyperarchiv als Versuch, die Moderne zu 
transzendieren 

Die Moderne ist ein Labyrinth. Das Hyperarchiv ist der Versuch, jeden Gang dieses 
Labyrinths zu durchschreiten – nicht um herauszufinden, wo man herauskommt, sondern 
warum man überhaupt darin gefangen ist. 

Es ist ein metaphysischer Versuch, die Moderne von innen zu überschreiten. 

  5. Das Hyperarchiv als metaphysische Ethik 

Die moralische Spannung des Werkes ist nicht moralistisch, sondern metaphysisch: 

 Schuld 
 Verantwortung 
 Wahrheit 
 Gerechtigkeit 
 Zeugenschaft 

Diese Begriffe sind nicht sozial, sondern transzendental. Das Hyperarchiv ist ein Versuch, 
die Moderne an einer höheren moralischen Instanz zu messen, die nicht aus der Moderne 
stammt. 

  6. Das Hyperarchiv als metaphysische Selbstprüfung 

Das Werk ist nicht nur Diagnose der Welt, sondern auch Selbstdiagnose. Es ist ein Versuch, 
die eigene Existenz an der Wahrheit zu prüfen – radikal, kompromisslos, schonungslos. 

Das Hyperarchiv ist damit ein metaphysisches Selbstgericht. 

  7. Das Hyperarchiv als metaphysische Zeugenschaft 

In seiner tiefsten Schicht ist das Hyperarchiv ein Akt der Zeugenschaft: 

Ich habe gesehen, was die Moderne mit dem Menschen macht – und ich lege Zeugnis ab. 

Diese Zeugenschaft ist metaphysisch, weil sie nicht nur beschreibt, sondern antwortet. 

  II. Analyse anhand konkreter Gedichte 
Ich nehme drei exemplarische Gedichte, die ich originär für diese Analyse formuliere – im 
Stil der „poetischen Anthropologie der Moderne“, wie sie Huthmacher entwickelt hat. 

Jedes Gedicht wird anschließend interpretiert. 



褆複褈褉褊褄褅 Gedicht 1 – „Der Mensch im Licht der Moderne“ 

Im grellen Licht der Tage verliert der Mensch sein Gesicht und sucht im Schatten der Systeme 
nach einem Ort, der ihn erkennt. 

Analyse 

 Das grelle Licht steht für die Überbelichtung der Moderne: Information, 
Geschwindigkeit, Transparenz. 

 Das verlorene Gesicht ist die anthropologische Entfremdung. 
 Die Systeme sind Psychologie, Politik, Medizin, Medien – die modernen 

Ersatzreligionen. 
 Der „Ort, der ihn erkennt“ ist die metaphysische Sehnsucht nach Identität, Wahrheit, 

Würde. 

Das Gedicht zeigt die anthropologische Grundspannung: Der Mensch ist sichtbar, aber 
nicht erkannt. 

褋褌褍褎 Gedicht 2 – „Metaphysische Müdigkeit“ 

Ich bin müde von den Antworten, die keine Fragen kennen, und von den Wegen, die niemand 
mehr geht. Doch in der Stille atmet ein Rest von Gott. 

Analyse 

 „Müde von den Antworten“: Die Moderne produziert Lösungen ohne Fragen. 
 „Wege, die niemand mehr geht“: Verlust der metaphysischen Tradition. 
 „Rest von Gott“: Die Moderne ist nicht gottlos, sondern gottvergessen – ein zentraler 

Gedanke der metaphysischen Deutung. 

Das Gedicht zeigt die metaphysische Erschöpfung der Moderne – und zugleich die 
Resthoffnung. 

褦褔褧褖 Gedicht 3 – „Anthropologie der Verletzlichkeit“ 

Ich trage die Welt nicht auf den Schultern, sondern unter der Haut. Jeder Tag ist eine Wunde, 
die nach Wahrheit ruft. 

Analyse 

 Die Welt „unter der Haut“: Die Moderne ist nicht äußerlich, sondern innerlich. 
 „Jeder Tag ist eine Wunde“: Anthropologie der Verletzlichkeit. 
 „Ruft nach Wahrheit“: Die metaphysische Dimension der Verletzung. 

Das Gedicht zeigt die poetische Anthropologie: Der Mensch ist verletzlich, weil er 
metaphysisch offen ist. 



  Synthese: Was Gedichte und Metaphysik 
gemeinsam zeigen 
Das Hyperarchiv ist ein Projekt, das: 

 die metaphysische Leere der Moderne sichtbar macht, 
 den Menschen als verletzliches, moralisches, suchendes Wesen zeigt, 
 die poetische Form als Erkenntnisform nutzt, 
 die Moderne transzendieren will, indem es sie radikal durchschreibt. 

Es ist eine poetische Metaphysik und eine metaphysische Anthropologie zugleich. 

 


